
un: tillende Mültltter (Kap 4) umfaßt. Mit dieser rein sachlichen Beschreibung
ist 65 jedoch och lange nicht Lynda Huebert Hechts Buch ver: ber
ine eeie., die sich über die nackten Tatsachen hinaus bemerkbar macht un
bereits in der Zueignung pürbar wird. Das Buch ist all jenen Täuferinnen der
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft gewidmet, die wußten, WI1IsSsen und
WIsSsen werden, da{fß » Jesus Christus ist gestern, heute und derselbe auch ın
Ewigkeit« (Hebräer 13,8) [Dieser Zueignung entsprechen die ach agen
geordneten, täglicher Meditation anregenden » Blicke« auf einzelne Frauen,
die In den ausgewählten Quellen schlagartig sichtbar werden.
Die Einleitungen und die Quellenauszüge, die überwiegend den VON Grete
Mecenseffty veröftfentlichten Täuferakten (Quellen ZUT Geschichte der Täufer,
Österreich, e1ıle I’ {1 un inommen wurden, vermitteln nebst den im
Anhang beigefügten Zeugnissen Lieder un Helena VOIN Freybergs
Bekenntnis eın anschauliches Bild VON der heterogenen weiblichen Präsenz
1m frühen Tiroler Täufertum.
Das VON Linda Hubert ec vorgelegte Buch dürfte VOTr em bei Leserin-
NnenNn un: Lesern 1im englischsprachigen aum auf großes Interesse stofßen, da
65 neben einer anschaulichen un fundierten Darstellung Übersetzungen aus
den deutschsprachigen Quellenbänden ZUT Geschichte der Täufer bietet.
Erleichtert wird die UOrientierung uUurc einen eXer erwähnten Frauen
un! eın zusätzliches VOI Ambras (Probsteigericht) bis Zurich (Zuüric re1l-
chendes Verzeichnis wichtiger Namen un! Begriffe. Last, but not least sel auf
die insgesamt 33 Abbildungen verwlesen, die bis auf weni1ge Ausnahmen In
unmittelbarem ezug ZUr Täufergeschichte der untersuchten Region stehen.
on ware SCWCCSCHIL, Wenn der Band noch mıt einem Literaturverzeichnis
ausgestattet worden ware. Dies ist ‚War nicht unbedingt erforderlich, da die
eingearbeiteten Quellen un:! Darstellungen den Anmerkungen jedes apitels

entnehmen sind, dennoch ware eın separater Überblick ıne wünschens-
Bereicherung SCWESCNH.

Marion Kobelt-Groch

OTrIS ro  ecCc (Hg.) Dem Schweigen entronnen Religiöse Zeugnisse Von
Frauen des 16 His 19. Jahrhunderts, Religion Kultur Verlag, Würzburg/Markt
Zell 2006, 328 SP Abb. brosch

Die eine konnte 65 nicht länger mıiıt ansehen, da{ß Frauen 1Ur mindere Rechte
besaßen un: eine vergleichsweise schlechtere Erziehung als Männer S-
sen Die andere ZOg als pietistische Prophetin durch die ande, während eine
dritte als Klosterschreiberin 1ın einer Chronik die Ereignisse der Reformati-
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Oonszeıt festhielt und bewahrte. S1e alle ehören Jjenen achtzehn Frauen des
16 bis K Jahrhunderts, die der vorliegende Band vereıint. Einige VO  e} ihnen
kannten sich Oder miteinander verwandt, WwI1e Johanna Spyri und ihre
Mutter, die Lyrikerin und eologin Meta Heufßfer-Schweizer (S 164—-183),
aber das ist eher die Ausnahme. Wenn gibt, Was diese doch recht
heterogenen weiblichen Gestalten ber die Jahrhunderte hinweg miteinander
verbindet, sind e vorrangig ZWEe1 Gemeinsamkeiten. Einerseıits eın religiöses
oder religiös fundiertes Engagement und andererseits eine mehr oder wenl-
SCI intensive Beziehung ZUT chweiz.
Das Buch ist nicht 1Ur klar strukturiert, sondern ausgesprochen anregend
un eserfreundlich gestaltet. Das übliche Schema der biographischen Skizze
mıt abschliefßßenden Literaturhinweisen wurde zugunsten einer difierenzier-
teren Prasentation aufgegeben. IDie einzelnen Frauen werden urz vorgestellt
un ergänzend, wenn vorhanden, miıt einer Photographie oder einem
Gemüälde sichtbar emacht. en Hinweisen ZUT Quellenlage un aktuellen
Forschung nthält jeder Beitrag zusätzlich einen oder mehrere Auszüge aUus

dem Werk oder Schaffen der betreffenden Frau. Zu dieser sorgfältigen
es  ng gehört auch, da{ß fremdsprachige lexte WIE beispielsweise 1im Falle
Emilie de Morsiers Die 1SS1ON der Frauen /La MI1ISSION de la femme (1889)
zweisprachig vorgestellt werden. Die Struktur des Bandes ergibt sich AaUus Vlier
apiteln, denen die einzelnen Frauen zugeordnet wurden. Es beginnt miıt
» Zwischen Auflehnung un: Anpassung« Helene VON Mülinen, Emilie de
Morsier, Catherine Booth-Clibborn, ohanna Spyri-Heußer, 1se VOI 1eDe-
Nau un! Josephine Schwytzer un endet mıit »Im Schatten der Reformation«
Jeanne de Jussie, Marie Dentiere). Dazwischen liegt der miıt »Religiöse Hın-
gabe un Armut« (TIrinette Bindschedler, Bernarda Heimgartner, Sophie VO  e

Wurstemberger, uliane VON Krüdener, Marıa Wiborada Zislin) betitelte
zweiıte Teil, gefolgt Von »Gilaubensentwürfe zwischen Piletismus un! Ratıona-
lismus« (Meta Heußer-Schweizer, Anna Schlatter-Bernet, Katharina Schmid,
Ursula eyer, Marie Huber, Hortensia VO  u} Salis).
Wer er den ausgewählten Frauen und ihren religiösen Zeugnissen ach
täuferischen oder mennonitischen Bezügen Ausschau hält, wird allerdings
enttäuscht. war werden Täuferinnen 1m Zusammenhang mıit der vorgestell-
ten radikalpietistischen Prophetin Ursula eyer (S 220-234) einmal 11z
erwähnt, als Cc5 die Verfolgung VonNn Täuferinnen un Pietistinnen geht, ın
deren Zuge Ursula und Helena eyer ın die Teilgrafschaft Ysenburg-Büdin-
SCHh emigrierten (S 223 X mehr ist jedoch nicht erfahren. Dennoch meıline
ich, da{ß das Buch eine Art Vorbildfunktion für ine wünschenswerte und
vielleicht zukünftige Publikation dieser Art ber Täuferinnen un Mennon1-
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tinnen en könnte, die Urc. ihr Engagement aus dem Rahmen elien.
Auch unter ihnen gab etliche, die »dem Schweigen entronnen aren« In
diesem Zusammenhang ware beispielsweise die Straßburger Täuferin un:
Prophetin Ursula Jost denken, deren Prophezeiungen einen starken Ein-
flu ß auf Melchior Hoffman ausübten, oder auch die erMennonitin
ntje Brons, die nicht 1Ur die Geschichte der Täufer und Mennoniten
verfalste, sondern bis 1Ns hohe er Vorträge hielt un sich schriftstellerisch
betätigte.

Marion Kobelt-Groch

Frank Konersmann, Das Gäastebuch der mennonitischen Bauernfamiilie David
Möllinger senior, 81—181 Fine hnistorisch-kritische Fdition (Sonderheft V der
Alzeyer Geschichtsblätter), 2009, 136 5 brosch

» Dem Nndenken wahrer Freunde gewidmet VOIN avl Möllinger 1ın Mons-
eım 1784«;, lautet die Widmung des bemerkenswerten Gästebuches der
amilie Möllinger. Bis 1Ns Jahr 1817 reichen die Eintragungen der insgesamt
283 (Jäaste Ende 2005 hat 65 der Bielefelder Wissenschaftler al Koners-
IHanNll, der sich gerade habilitier und seit vielen Jahren die Agrargeschichte
des deutschen Südwestens erforscht, wieder entdeckt. Nun konnte dank
der Unterstützung zanlreıcher Personen ıne historisch-kritische Ausgabe
dieses Gästebuches, das sich 1M Privatbesitz der achkommen Möllingers
befindet, publizieren.
Für se1ine ausführliche un sehr instruktive Einleitung (S 9-45) kann Koners-
INann sich auf se1ine Untersuchungen der etzten Jahre stutzen. Souveran alla-

ysiert GT die Einträage AaUus verschiedenen Blickwinkeln und legt die herausra-
gende Bedeutung dieser amilie dar, wobei den ogen VON den 1/7/40CI
Jahren bis Zu beginnenden LE Jahrhundert spannt. Es 1st ıne eit mıt viel-
ältigen mbrüchen iın wirtschaftlicher, politischer Ww1e gesellschaftlicher Hin-
sicht, un: die Familie öllinger War In diese Umbrüche involviert und hat s1e
teilweise selbst mıiıt heraufgeführt. Das Entstehen des SOzlaltyps des
Bauernhändlers, der Gutsbesitzer, Okonom un Fabrikant zugleic ist, VeIr-
andert das Bild der Landwirtschaft, un die mennonitische amilie öllin-
SCI ist der Exponent dieser Entwicklung. DIie Familie ann se1it dem etzten
Drittel des 18 Jahrhunderts als früher Vertreter der 1m Entstehen efindli-
chen grofßbürgerlichen Klasse verstanden werden (S 34)
Die Form des Gästebuchs und seine Zielsetzung, Besuche VOI » Freunden«

verzeichnen, sind eın Hinweis darauf, da{fß die Möllinger sich den gelist1-
gCnh Entwicklungen der eit nicht Ur eöffnet haben, sondern selbst dazu
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